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Das Thema des Semi1inars Wal VO vorbereiten- Dabei dürtfte die Exegese uch in die:
den Komıiıtee vorgeschlagen worden. Es beteilig- SCI1I Fall se1ıne Kategorıen nachhaltig bestimmt
ten sich Kirchen- und Profanhistoriker, KI1Tr- haben Eiıne Zusammenfassung findet sich
chenrechtler und Pfarrer verschiedener Kontes- 521 1n einem eigenen Abschnitt VO  - »De ab
sıonen, darunter erfreulicherweise ein1ge ‚U:  c* roganda MmM1sSsa prıvata« (WA S, 426-43 Aus der
wlıesene Xperten. Eın Systematiker und e1in Re Exegese Stammıt die Erkenntnis der Identität
prasentant der Okumene muften leider absa- VO  - Bischof un:! Presbyter/Pfarrer. In jeder Stadt
SCH Dies beeinflufste möglicherweise Gang und kann mehrere Bischöfe geben. Jeder 1st ber
Ergebnis der Diskussionen, indem 1ne starke LLUT für se1ine Gemeinde un! nicht überregional
Konzentratıiıon auf en historischen Befund 6I - zuständig. DIie Anforderungen den Bischof
folgte Zentrale Aussagen Luthers über das B1- entnahm Luther den Katalogen 3, B und It
schofsamt wurden gemeınsam interpretiert un! E: - Seine Auslegungen VO  - Y Er 1633%
einzelne Schriften der Aspekte 1n Referaten des Titusbriefes (1 37 und des imotheus-
vorgestellt. brietes (1 28] folgen demselben uster

Die ursprüngliche Befürchtung, diesem en1g bekannt 1st, da{f(ß sich Luther für se1ne
Thema lasse sich bei Luther nichts Neues mehr Onzeptı1on außerdem mehNnriaC. auf Hıerony-
erheben, bestätigte sich nicht, zumal die NECUC- INUuS berief (WA 2'l 22/, 32 -228, 28 339-323).
StTE Forschung diesem Punkt kaum mehr VOI- (Referat: Meinulf Stamm)|
angekommen ist der sich her 8 Orlıen- Während des Aufenthalts auf der Wartburg
Jler‘ hat Es gibt immer noch Quellenkomplexe, und unmittelbar danach gerlet Luther ın 1ne
die bisher kaum berücksichtigt worden sind. chartfe Auseinandersetzung miı1t den Bischöten.
omı1 i1st das Bild der Vorstellungen Luthers S1e€e manitestiert sich VOT allem 1ın der Schrift
VO Bischofsamt unvollständig. Zudem mMUS- »Wider den falsch genannten geistlichen Stand
SCH gelegentlich die Lichter anders als bisher des Papsts und der Bischöfe« (WA IL, 105-
gESECETIZT werden. 58) Neben der vorherrschenden Polemik, die

uch für das Bischofsamt hat Luther keine die damaligen Bischöte faktisch nicht mehr
stabile theologische Systematik gegeben, ob erkannte, kündigen sich hier bereits die Fragen
wohl estimmte Grundlinien durchaus vorhan- nach einer künftigen Entwicklung des Bischofts-
den sind Seine Außerungen erfolgten wech- (Referat: Gottfried Krodel)
elnden Sıtuationen und auf konkrete Heraus- der 523 für die Bedürtnisse der Stadt Le1s-
forderungen hin Das Semi1inar hatte arum e1- nıg verfaßten, ber exemplarisch gedachten
NCN historischen Prozefß verfolgen, der ‚WarTr Schrift »Da{fß ıne christliche Versammlung
1n jeder Phase Ergebnissen gelangte, ber der (‚emeıne Recht und Macht habe, alle Lehre
seinem Ende kein abschließendes Resultat auf: urteilen und Lehrer berufen, e1nN- und ab
WI1eSs. Grund un! Ursach aus der Schrift«

Merkwürdigerweise ist 19868  } bisher kaum e1IN- |\WA X} 408-416)] geht sich das eset-
mal systematisch Luthers Auslegung der neute- zungsrecht der Gemeinde. In diesem Zusam-
stamentlichen Stellen ZU) Bischofsamt nach- menhang mußfte Luther der Mitwirkung der
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Bischöte den Besetzungen Stellung nehmen. eitete VO  e daher ann TSLT das Bischofsamt ab
Konkret veranlaßte selbst den LandesherrnET bestritt S1€e WAar nicht, spielte s1e ber ın

mehreren Argumentationsgangen stark herun- ZUuT Bildung einer Visitationskommission, die
Fr Nottalls erscheint sS1e als verzichtbar. nicht VO Bischofsamt her konzipiert und\ de-

Im selben Jahr hatte Luther miıt » e nNstıtu- 1C1I1 Handeln letztlich durch die Macht des Lan-
endis mi1inistr1ıs ecclesiae ad senatum Pragen- desherrn autorisliert W äal [Die Wahrnehmung
SCIH Bohemiae« \WA L 169-196| den böhmi: episkopaler Aufgaben durch ıne landesherrli-
schen Utraquisten nN, wWw1e ihre Priıester che Visitationskommission erwıes sich
ordiniert werden könnten, nachdem s1e keine aller gegenteiliger Beteuerungen Luthers theo-
eıgenen Bischöte hatten. ET stellte fest, da{fß die logisch und kirchlich als nicht widerspruchs-

frei Tatsächlich bahnte diese Teillösung demKırche das Besetzungsrecht sich ziehen un!
sSomı1t Bischöfe einsetzen kann Wahrscheinlich landesherrlichen Kirchenregiment den Weg

Dennoch Wal die Tätigkeit des Landesherrnnicht unähnlich Ww1e 1ın Leisn1ig sSind damıit Pfar-
rer/Bischöfe ın den einzelnen Staädten gemeınt, als „Notbischof« für Luther nıe anderes
die dann aUus ihren Reihen einen visitierenden als 1ine Notlösung. Der Ausdruck findet sich
Erzbischot wählen. Als alternative kleinere LO- bei iıhm 1L1UI wenıge Male Luther hat uch n1ıe

SUNg schlug Luther die Bestellung befähigter, ıne eigentliche theologische Begründung für
bereits geweihter Priester als Ordinatoren VO  < den Notbischof gegeben. LJer „Notbischof« dart
(Referat: Ken Miura) also nıcht überschätzt werden. (Referat: ames

Schon die verschiedenen Lösungen des eset- chaaf)
zungsproblems, die Luther für Leıisn1g und die Eınen gewl1ssen Paralleltall ZUrr Visitation bil:
Utraquıisten 1n Betracht ZOg, zeıigen deutlich die det die 1535 wieder eingeführte Ordination.
charakteristische pragmatische Elastizität, mıit Veranlaßt wurde s1e durch den Landesherrn, der

die Theologische Fakultät Wittenberg damit beder bei fester Grundhaltung die Probleme
der Kirchenleitung heranging. auftragte. Liese nahm damit ıne bischöfliche

Es wurde bisher allentalls punktuell, ber n1ıe Funktion wahr. Wıe Luthers Einführungspre-
1mM Zusammenhang beachtet, da{(ß Luther ZWI1- digt |\WA SL, 454-459) zelgt, vermied 111a

schen 522 und 546 manche seiner Briefpart- jedoch, auf das Problem des ordinierenden Am-
LiCT den evangelischen Theologen als B1- tes einzugehen.
schöfte deral als Erzbischöte anredete. Es han: Die Möglichkeit einer Reform des bestehen-
delt sich 250 Stellen, mithin eın be den Bischofsamtes hat Luther ohl n1ıe Sanz
trächtliches Material VO:  w nicht unterschät- ausgeschlossen. Im Zusammenhang mi1ıt dem
zender Bedeutung. Faktisch diese » B1- Augsburger Reichstag 1530 machte einen
schöfe« VOT allem die Pfarrer und spateren Kompromifsvorschlag ‚WA IL, 268-356; bes

335, 345 9), welchen BedingungenSuperattendenten 1n den größeren sächsischen
Städten, niemals jedoch Dorfpfarrer. Die Brief: VOT allem der Gewährleistung evangelischer
anreden lassen wohl deutlichsten erkennen, Predigt die reichsfürstlichen Bischöte VO:  - den
W1e€e Luther sich die LCUC Gestalt des Bischots- Evangelischen anerkannt werden können. (Re
amte: vorstellte. (Referat: Markus Wriedt) ferat Rolf Decot)

In seiner Vorrede 7AUR „»Unterricht der Visı1ı- gew1ssem 1Inn auf derselben Linie liegen
atoren die Pfarrherrn 1m Kurfürstentum die Eıinsetzungen evangelischer Theologen 1n
Sachsen« \WA 26, 195, 20O1, 7) VOIL 1528 die Bıstumer Naumburg, Merseburg und Kam:
begründete Luther die Vısıtation 1DL1ISC. und mMın VO.  - 542 Um mehr als befristete Expe-
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riımente handelte sich dabei nicht Evangeli- gleich ktuell vermittelte Außerung über das
sche Bischöfe hatten den Vorstellun- Bischotsamt einschliefßlich des Modus der Eın-
SCH der evangelischen Theologen neben den SCEIZUNG.
Territorialherren n1ıe 1ıne echte un:! dauerhafte Historisch, theologisch, kirchenrechtlich,
Chance, Ww1e ihre Schicksale unmilfsverständ- praktisch und ökumenisch leiben Luthers Be-
lich lehren. (Referate: Hans-Ulrich Delius un! gründung des Bischofsamtes SOWI1eEe die VON ihm
Itmgard Höss|) Dennoch bietet Luthers Schrift versuchten LOosungen samıt ihren Defiziten 1N-
»Exempel, einen rechten christlichen Bischof teressant DIie Teilnehmer des Seminars haben

weihen« |\WA 53, 231-260; bes 252, 255 darum beschlossen, das VO  e} ihnen gesichtete
JS nochmals 1ne grundsätzliche un:! Panorama der Öffentlighkeit vorzulegen.

Luthers Kommentar LA Galaterbrief
Seminarleiter: Steffen Kjeldgaard-Pedersen
Berichterstatter: Stetfen Kjeldgaard-Pedersen

[)as Seminar untersuchte diese tür Luthers apostolischen Grufifßtormel ( z 3) ablesen. Be1
formatorischen Weg wichtige Exegese und be de exte VASE 11-29; 456, 31 A, 33 zeıgen
rücksichtigte das Verhältnis dieses Kommen- ber zugleich sechr deutlich, dafß die egen-
tars \WA 2'l 436| 443-618; 1n der Folge werden wartsperspektive des Evangeliums bei Luther
1Ur Seiıten und Zeilen angegeben)] ZUT Vorlesung uch ıne eschatologische Dimension e1n-
VO  a} 157 ‚WA 5/ IT) und dem aus der Vorle- schliefßt.
SUNg VOon V3ı entstandenen Kommentar VO  - Ingemar Öberg »|Jas Apostolat und dessen
1535 |WA 40) Einheit 1ın der Lehre menschlicher

Yoshikazı Tokuzen Inhalt und Wesen des Schwachheit und Sünde, L, 2‘I 16« Paulus
Evangeliums 1mM Galaterkommentar VO  5 I ist nach Luther der beste Wegweılser 1ın die He11-
Kap CC * Luther 1st 1 wesentlichen seiıner Vor- lige Schrift, un! ‚WarT gerade durch seiıne Wahr-
lesung VOIl 17 gefolgt, WOgCECH 31 das nehmung des grundlegenden Apostelauftrages,
Apostelamt A Hauptthema wird Inhalt un! der Predigt VON dem heilbringenden Wort GO0t:
Wesen des Evangeliums werden VO  5 Luther als tes Als weıtere Krıterien eines Apostels der
Gegenwart des Werkes Gottes 1m Glauben dar: eines echten Predigers kommen hinzu: die Be-
gestellt. In stengster Konzentratıion, die uch ın rufung und Aussendung durch ott bzw. hri-
der Thematisierung des Verhältnisses VO  m} Ge- STUS und das »deum audire« 1452, 30) Letzteres
SEIZz und Evangelium ihren Ausdruck findet, bedart der Interpretation. Di1e apostolische und
wird das Bejieinander des christologischen und nachapostolische Ordnung der VO  } Christus SC-
tropologischen Momentes des Evangeliums stitteten Kirche 1st Luther sehr wichtig, und
festgehalten. Der Sachverhalt aßt sich ‚ ACI1- erhebt sich die rage, ob WITr£KlIC. der Meı:
plarisch Luthers e1in Novum gegenüber der NUNs WAäIl, die Urapostel hätten miıtunter talsch
exegetischen Tradition (Karın Bornkamm ] gelehrt. Dem stehen Luthers Außerungen
Hervorhebung der I erwähnten Auferste- 2, #F-XO (481, 25-29). Die Apostel
hung Christi un! seiner Auslegung der haben ın voller Einheit dieselbe Lehre gepredigt,
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